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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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5. Philharmonisches Konzert
Markus Poschner | Dirigent
Vadim Repin | Violine
Samstag, 8. März 2008
19.30 Uhr
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Ein »National-Symbol«: das Tschechische Natio-
naltheater in Prag – 1868 bis 1881 aus Spenden-
geldern erbaut als »… Verkörperung des Willens
der tschechischen Nation nach nationaler Eigen-
art und Selbständigkeit«. Smetanas Oper »Dalibor«
wurde bei Baubeginn uraufgeführt und zur (vor-
zeitigen) Eröffnung seine Oper »Libuše«, die als
nationales Festspiel gedacht war und thematisch
eng bei seinem Zyklus »Mein Vaterland« liegt.
4
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Programm
Ludwig van Beethoven (1770 –1827)
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 61




Bedřich Smetana (1824 –1884)
Die Moldau (Aus dem Zyklus »Mein Vaterland«)
Bohuslav Martinu° (1890 –1959)
Sinfonie Nr. 6 · »Fantaisies Symphoniques«
Lento – Allegro – Lento
Poco Allegro
Lento – Allegro – Lento
5
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Keine virtuosen Tändeleien:




23. Dezember 1806 im
Theater an der Wien mit













L udwig van Beethoven schrieb insgesamt sechsSolo-Konzerte. Fünf davon für das Klavier, ei-
nes für die Violine. Letzteres komponierte er im
Herbst 1806 für den jungen Wiener Geiger Franz
Clement. Clement war auch Dirigent des Theaters
an der Wien und hatte dort im Jahr zuvor Beetho-
vens Eroica-Sinfonie zur Uraufführung gebracht. 
Die Uraufführung des Violinkonzerts spielte
Clement am 23. Dezember 1806 – allerdings ohne
vorherige Proben, denn die Komposition war nicht
rechtzeitig fertig geworden. Alle Beteiligten musi-
zierten vom Blatt. Dementsprechend schräg muss
sich das Werk den Ohren der Zuhörer präsentiert
haben. Ein Grund vielleicht für die Tatsache, dass
das heute so beliebte Konzert zunächst für 35 Jah-
re in Vergessenheit geriet. Einer der Geiger, die sich
erstmals wieder für Beethovens Violinkonzert stark
machten, war Joseph Joachim, der es 1844 im Al-
ter von erst 12 Jahren unter Felix Mendelssohns
Leitung in London zum Erklingen brachte. Joa-
chims Solo-Kadenz für den ersten Satz wird bis
heute von Virtuosen gerne genutzt. 
Beethoven orientierte sich bei der Kompositi-
on an der französischen Violinmusik, was sich etwa
im gelegentlichen Marschgestus des ersten Satzes
äußert oder in der Idee, den zweiten Satz attacca
(also ohne Unterbrechung) in das Finale übergehen
zu lassen. Der technische Anspruch an den Solisten
ist aber relativ konventionell. Beethoven interessier-
ten virtuose Tändeleien nicht. Er verzichtete fast
ganz auf die damals üblichen Doppelgriffe und be-
zog auch selten die (tiefste) G-Saite in das Spiel mit
ein. Der virtuose Gestus wird hier der Verarbeitung
des thematischen Materials unterworfen, welches
vorher vom Orchester exponiert wird.
Das Konzert ist traditionell dreisätzig, mit zwei
schnellen Außensätzen und einem langsamen in
der Mitte. Der erste Satz orientiert sich zwar an der
klassischen Sonatenform und ihrem rhetorischen
Dreischritt von Exposition (Vorstellung der The-
men), Durchführung (komplexe Verarbeitung der
6
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Lebensdaten
des Komponisten
* 16. Dezember 1770
in Bonn
† 26. März 1827
in Wien
Themen) und Reprise (leicht veränderte Wiederho-
lung der Exposition). Aber der lyrisch-epische, zu-
weilen gar hymnische Grundzug des Kopfsatzes
macht es deutlich: Beethoven verzichtete auf den
für die Sonatenform typischen Themenkontrast.
Stattdessen überrascht er mit einer Fülle un-
terschiedlicher Gedanken, die vom Charakter her
sehr ähnlich sind. Kontraste werden durch andere
Mittel geschaffen: Mit den fünf leisen Paukenschlä-
gen gleich zu Beginn des Konzerts etwa bringt
Beethoven einen rhythmischen Gedanken ins Spiel,
der im Folgenden von den Streichern melodisiert
wird und immer wieder harmonische Einschärfun-
gen verursacht. Oder er wiederholt das zweite Dur-
Thema gleich noch einmal in Moll, wie er ohnehin
dem einen oder anderen Gedanken bei seinem er-
7
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8 Beethoven | Violinkonzert
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In Beethovens Violin-
konzert hat die Solovioline





sive Melodik und der sin-
fonische Prozess.
neuten Auftauchen einen ganz anderen Ausdruck
verleiht. Überraschend ist auch der plötzliche, im-
provisationsartige erste Einsatz der Solovioline oder
ein neues Thema in der Durchführung, das die So-
lovioline, begleitet von den Hörnern, intoniert.
Im zweiten, langsamen Satz, einem G-Dur-
Larghetto, kommunizieren Soloinstrument und Or-
chester größtenteils innig und entspannt miteinan-
der, was sich auch in einer recht ereignislosen
Harmonik niederschlägt. Eine ganz andere Klang-
welt tut sich hier auf, neue Farben kommen ins
Spiel: Flöten, Oboen, Trompeten und Pauken
schweigen, dafür treten Klarinette, Fagott und
Horn in den Vordergrund. Der Streicherklang ist ge-
dämpft. Der Satz artikuliert sich zunächst als ein
Thema mit vier Variationen. Aber auch hier verzich-
tete der Komponist nicht auf Überraschungen:
Denn nach der dritten Variation entschließt sich die
Solovioline in einer kadenzartigen Überleitung, ein
neues, sehr sprechendes Thema zu formulieren. Erst
dann erklingt die vierte Variation. Aber wieder greift
die Violine den neuen Gedanken auf, den sie nun
noch ausführlicher behandelt. Erst die abrupte, fast
wütende Fortissimo-Intervention der Streicher un-
terbricht die Klangidylle: Mit einer kurzen impro-
visationsartigen Überleitung leitet die Solovioline
direkt in den belebten Schlusssatz über. 
Das D-Dur-Finale ist traditionell ein virtuoses
Rondo: Ein Hauptthema (Refrain) wechselt sich
spielerisch mit unterschiedlichen neuen, kontrastie-
renden Themen (Couplets) ab, entsprechend dem
Schema ABACABA. Die Themen sind tänzerisch,
einfach gebaut und melodisch. Vorherrschend ist
der in der Klassik sehr beliebte Gestus des Jagd-
Rondos, für das ein quirliger Sechsachteltakt und
charakteristische Hornklänge typisch sind. Für die
Violine ist dies der technisch brillanteste Satz, hier
kann sie ihre Spielfreude voll ausleben. Das Finale
setzt nach den eher unaufgeregten Stimmungen
der beiden vorangehenden Sätze einen lebenslusti-
gen und vitalen Schlusspunkt.
9























Wer kennt sie nicht aus dem Musikunterricht?Bedřich Smetanas »Vltava« – hierzulande
besser bekannt als »Die Moldau« –, die zur Musik-
vermittlung so perfekt geeignet ist. Macht sie doch
deutlich, dass es durchaus möglich ist, der Instru-
mentalmusik, die gewöhnlich ohne Worte auskom-
men muss, konkrete Bedeutungsinhalte zuzuwei-
sen. Smetana hat seinen Hörern einen freundlichen
Gefallen getan, als er seinem einsätzigen Werk
nicht nur einen sprechenden Titel verpasste, son-
dern auch noch aussagekräftige Zwischenüber-
schriften. So ist das ohnehin schon gut hörbare
Fließen und Sprudeln, Plätschern, Wogen und Strö-
men der Moldau – des wichtigsten, längsten und
wasserreichsten Fluss des heutigen Tschechiens –
noch plastischer nachvollziehbar. In Smetanas pro-
grammatischen Notizen aus dem Jahr 1879 heißt
es: »Diese Komposition schildert den Lauf der
Moldau, ihre ersten beiden Quellchen, die Kalte und
die Warme Moldau, die Vereinigung beider Bächlein
zu einem Strom, den Lauf der Moldau über die wei-
ten Wiesen und Haine, durch Gegenden, wo die Be-
wohner gerade fröhliche Gelage feiern; im nächt-
lichen Mondenschein führen Wassernymphen ihre
Reigen auf; auf nahegelegenen Felsen steigen ehr-
würdige Burgen, Schlösser und Ruinen auf. Die
Moldau wirbelt in den Stromschnellen zu St. Jo-
hann; strömt in breitem Flusse weiter Prag entge-
gen. Der Vyšehrad taucht an ihrem Ufer auf.
Schließlich ergießt sie sich in der Ferne in majestäti-
schem Flusse in die Elbe.«
Die Popularität dieses mitreißenden und wohl
berühmtesten Werk der Programmmusik vernebelt
den Blick auf die Tatsache, dass »Die Moldau«
eigentlich Teil eines großen Zyklus von sechs sin-
fonischen Dichtungen ist, die Smetana in den
Jahren1872 bis 1879 als »Má Vlast« (»Mein Vater-
land«) vertonte und die sich der musikalischen
Darstellung der Landschaften, der Geschichte und
der Sagenwelt Böhmens widmen. Für den Böhmen
Smetana bedeutete dieser Zyklus ein musikalisches,
10
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Lebensdaten
des Komponisten
* 2. März 1824
in Litomyšl
† 12. Mai 1884
in Prag
ja politisches Bekenntnis zur tschechischen Nation,
die zu dieser Zeit innerhalb des Vielvölkerstaates
Österreich-Ungarn, dem das Königreich Böhmen
damals angehörte, um ihr Recht auf Selbstbestim-
mung kämpfte. Die tschechische Nationalbewe-
gung lief auf vollen Touren, sollte aber erst im Jahr
1918 zur Gründung der Tschechoslowakischen
Republik führen. 
Böhmen beherbergte damals zwei Bevölke-
rungsgruppen, die »Tschechen« und die »Deutsch-
Böhmen«. Smetanas Bedürfnis, sich zu den Tsche-
chen zu bekennen, ergab sich aus seiner Biografie:
Er kam 1824 in dem kleinen böhmischen Ort
Litomyšl zur Welt, wurde auf den Namen Friedrich
getauft und deutschsprachig erzogen wie viele
Tschechen seiner Zeit. Erst 1848 – im Zuge der
11
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Eigenhändiges Notenblatt
Smetanas aus der Partitur
zur »Moldau«.
Prager Pfingstunruhen – beschloss er, von nun an
das Tschechische zu seiner Sprache zu machen und
sich Bedřich zu nennen. 
»Má Vlast« traf also den Nerv der Zeit und
avancierte bald zum musikalischen Symbol tsche-
chischer nationaler Eigenständigkeit, zur tsche-
chischen Nationalmusik schlechthin. Bis heute wird
diese Musik zu wichtigen staatlichen und kultu-
rellen Ereignissen in Tschechien gespielt.
13
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Zerklüftete Form:




7. Januar 1955 durch
das Boston Symphony

















Der tschechische Komponist Bohuslav Martinu°wurde im Jahr 1890 an einem recht unge-
wöhnlichen Ort geboren: In einem Kirchturm. Der
stand in dem kleinen böhmischen Städtchen Po-
lička, wo Martinu° s Vater als Turm- und Feuerwäch-
ter sein Brot verdiente und mit seiner Familie sei-
nen Arbeitsplatz auch gleich bewohnte. Die ersten
zwölf Jahre seines Daseins lebte Bohuslav also in
luftiger Höhe mit guter Aussicht auf die Umge-
bung. Wie er später berichtete, verbrachte er etli-
che Stunden auf der schmalen Wendeltreppe sit-
zend, den wilden Klängen der Glocken im Turm
ebenso lauschend wie dem aus der Kirche herauf-
dringenden, wohlstrukturierten Spiel des Organis-
ten.
Kein Wunder, dass man diese faszinierende
Klangsphäre in vielen seiner Werke zuweilen zu er-
lauschen meint. Noch andere biografische Aspekte
haben aber Martinu°s Œuvre geprägt. Den kosmo-
politischen Tschechen zog es 1923 nach Frankreich
– auch, weil er dem Smetana-Kult seiner Heimat
entfliehen wollte –, um in Paris, dem künstlerischen
Schmelztiegel Europas, sein neues musikalisches
und geistiges Zuhause zu finden. Als die deutschen
Truppen 1940 Frankreich besetzten, sah sich Mar-
tinu° allerdings zur Emigration in die USA gezwun-
gen. Er kehrte erst 1953 nach Europa zurück, wo
er zunächst in Italien und Frankreich, ab 1956 bis
zu seinem Tod 1959 in der Schweiz lebte.
Martinu°s musikalische Sprache ist zu allererst
vom französischen Impressionismus und Neoklas-
sizismus beeinflusst. In seinen zuweilen quickleben-
digen Rhythmen und synkopierten Melodien er-
kennt man aber auch Einflüsse des Jazz. Je länger
er seiner Heimat fern war, desto deutlicher wurden
in seiner Musik Anklänge an die tschechische Volks-
musik hörbar. Typisch für seinen Stil sind eine poly-
tonale Harmonik, eine dichte polyphone Satzweise
und rhythmische Vitalität. Martinu° war ein äußerst
produktiver Komponist, der ein umfangreiches
Œuvre von über 400 Werken sämtlicher Gattungen
14
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Lebensdaten
des Komponisten
* 8. Dezember 1890
in Polička
† 28. August 1959
in Liestal
hinterlassen hat. Er komponierte zudem für alle
Medien, ob Film, Radio oder Fernsehen.
Mit der Gattung Sinfonie setzte er sich aller-
dings erst relativ spät, während seiner Zeit im ame-
rikanischen Exil, auseinander. Der Dirigent Sergei
Kussewitzky war es, der Martinu° 1942 mit der Kom-
position einer ersten Sinfonie beauftragte, der bis
1946 noch vier weitere folgen sollten. Seine 6. und
letzte Sinfonie schrieb Martinu° schließlich in den
Jahren 1951 bis 1953 im Auftrag des Boston Sym-
phony Orchestra. Das Werk wurde am 7. Januar
1955 im Rahmen der Festlichkeiten zum 75-jähri-
gen Bestehen des Klangkörpers uraufgeführt. Des-
sen Chefdirigent Charles Münch war ein großer
Förderer Martinu°s. Ihm widmete der Komponist
seine Sinfonie. »Ich wünschte, etwas für Charles
15
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16 Martinu° | Sinfonie Nr. 6
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Der von Martinu° so ge-
schätzte französische Diri-
gent Charles Münch (1891
bis 1968) war deutscher
Abstammung und in der
Zeit von 1949 bis 1962
Musikdirektor des Boston
Symphony Orchestra.
Nach Stationen in Berlin
(Studien bei Carl Flesch),
Straßburg (Professor für
Violine, 1919) und Leipzig
(ab 1923 Konzertmeister
im Gewandhausorchester)
ließ er sich im Paris der
frühen 1930er Jahre
zum Dirigenten ausbilden.
Münch zu komponieren; seine spontane Annähe-
rung an die Musik, durch welche sie in freier Art ihre
Form gewinnt, ungehemmt fließt und ihrer Bewe-
gung folgt, macht auf mich einen tiefen Eindruck,
und ich liebe sie. Ein fast unmerkliches Zögern oder
Beschleunigen spritzt der Melodie ein plötzliches
Leben ein.«
Diese Worte Martinu°s spiegeln sich ohne Zwei-
fel in der Konzeption seiner dreisätzigen 6. Sinfo-
nie wider, die der Komponist bezeichnenderweise
»Fantaisies symphoniques« (»Sinfonische Fantasi-
en«) genannt hat. Der Fantasie-Stil, der gegen jede
Formnorm für die freie Entfaltung musikalischer
Gedanken steht, manifestiert sich etwa im bro-
delnd-kreisenden Gestus, der in allen Sätzen prä-
sent ist und verbunden wird mit einer weit ausho-
lenden Melodik. Oder in der rhythmisch-metrischen
Unvorhersehbarkeit, die sich aus den häufigen
Tempowechseln ergibt. Vor allem aber wird der
Fantasie-Stil in den ständigen harmonischen,
rhythmischen und dynamischen Überraschungs-
momenten offenbar. Die Formanlage ist dement-
sprechend zerklüftet. Immer wieder bestimmen ex-
treme Klangballungen und ihre Entladungen das
Geschehen, lichten sich plötzlich dissonante Rei-
bungen in Wohlklang, folgen beschwingte oder
volkstümliche Melodien auf grell-stampfende
Rhythmen. Das Ganze wird geadelt durch eine un-
gemein farbige und effektvolle Instrumentation. 
All die eigentlich unterschiedlichen Charaktere
werden nicht im Sinne eines thematischen Prozes-
ses verarbeitet, sondern in einem tösenden, atem-
losen, motivisch dichten Strom einer beständigen
Metamorphose unterworfen. Die motivischen Zel-
len bewegen sich durch assoziative Fortspinnung
weiter, das eine ergibt sich zwangsläufig aus dem
anderen. Eine höchst explosive und expressive Mu-
siksprache bildet sich so heraus, die dieses Werk zu
einem aufwühlenden und aufregenden Ereignis
machen.
Verena Großkreutz
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18 Dirigent
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Makus Poschner




er in den kommenden
Spielzeiten auf mehreren
Tourneen im In- und
Ausland zu erleben sein
wird.
M arkus Poschner, in München geboren, stu-dierte an der dortigen Musikhochschule bei
Prof.H.Michael. Er assistierte Dirigenten wie Sir Ro-
ger Norrington und Sir Colin Davis und zählt den
legendären finnischen Dirigierlehrer Jorma Panula
zu seinen Mentoren und Förderern.
2000 wurde er zum Chefdirigenten des Geor-
gischen Kammerorchesters Ingolstadt ernannt, mit
dem er für die Bayerische Staatsoper die Neu-Pro-
duktion der Mozart-Oper »La finta giardiniera« be-
sorgte. Ausgezeichnet 2004 mit dem Deutschen
Dirigentenpreis, übernahm er im Jahr darauf die
Stelle des Ersten Kapellmeisters an der Komischen
Oper Berlin. Dort dirigierte er Premieren vieldisku-
tierter, bereits legendärer Produktionen, z.B. der
»Zauberflöte« (Inszenierung Hans Neuenfels), und
wird zur Eröffnung der Saison 2008/09 zusammen
mit dem Regisseur Sebastian Baumgarten eine sze-
nische Fassung von Mozarts Requiem erarbeiten.
Inzwischen war Markus Poschner Gastdirigent
bei nahezu allen großen deutschen Orchestern –
u.a. WDR-, NDR-, HR- und MDR-Sinfonieorchester,
RSO Stuttgart, Bamberger Symphoniker, Stuttgar-
ter Philharmoniker, Konzerthausorchester Berlin und
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin. Zudem konzi-
pierte er als leidenschaftlicher Jazzpianist außerge-
wöhnliche Projekte, so sein »Goldberg Jazz Project«
mit dem Schweizer Kammerorchester oder Tourneen
mit Bruno Jonas, dem Schauspieler Klaus Maria
Brandauer oder dem Geiger Gilles Apap. Zu Beginn
des Jahres 2008 dirigierte er erstmals die Münch-
ner Philharmoniker und gibt nun sein Debüt bei der
Dresdner Philharmonie.
Als Verehrer der Werke der Wiener Klassik be-
schäftigt sich Markus Poschner seit langem sehr in-
tensiv mit deren Aufführungspraxis – neben den
Werken von Brahms und Strauss. Immer auf der Su-
che nach dem Unbekannten, nach Grenzgängen
und Spannungsfeldern beschreitet er einen eigen-
willigen programmatischen Weg mit »seinem
Orchester« – den Bremer Philharmonikern.
19
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Vadim Repin
Vadim Repin spielt eine
Guarneri, die sogenannte
»del Gesù von Szerdahely«
aus dem Jahre 1736.
Die Violine ist das Instrument, das der mensch-lichen Stimme am nächsten kommt, und Mu-
sik ist die Muttersprache des russischen Geigers
Vadim Repin. Er ist ein Virtuose vieler Stimmen,
seine unglaublichen Klangfarben, gepaart mit ma-
kelloser Technik, feurigem Temperament und Poe-
sie sind seine Markenzeichen und haben das Pub-
likum rund um den Erdball begeistert.
Vadim Repin kam in Sibirien zur Welt, begann
mit fünf Jahren Geige zu spielen und stand bereits
sechs Monate später zum ersten Mal auf der Büh-
ne. Er war erst elf, als er die Goldmedaille beim
Wienawski-Wettbewerb gewann und seine ersten
Konzerte in Moskau und St. Petersburg gab. 1985
debütierte er als Vierzehnjähriger in Tokio, Mün-
chen, Berlin und Helsinki und im folgenden Jahr
in der New Yorker Carnegie Hall. Vadim Repin war
der jüngste Preisträger des bedeutendsten und an-
spruchsvollsten Violin-Wettbewerbs der Welt, des
Concours Reine Elisabeth. Seitdem ist er mit den
bekanntesten Orchestern der Welt aufgetreten: Ber-
liner Philharmoniker, Boston, Chicago und San
20 Solist
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Die umfangreiche Disko-
grafie des Geigers







CD bei der Deutschen
Grammophon – Beetho-
vens Violinkonzert mit den
Wiener Philharmonikern
unter Riccardo Muti und
die Kreutzersonate mit
Martha Argerich – erschien
in dieser Saison, wurde
von der Fachpresse begeis-
tert aufgenommen und im
Dezember 2007 mit dem
französischen Prix Chocs
Monde de la Musique
ausgezeichnet.
Francisco Symphony, Cleveland Orchestra, Los An-
geles Philharmonic, Orchestre de Paris, Concertge-
bouw Orkest, Orchestre de la Suisse Romande, Or-
chester der Mailänder Scala und St.Petersburger
Philharmoniker.
Vadim Repin ist regelmäßiger Gast in New York.
Unter Riccardo Muti spielte er mit dem New York
Philharmonic im Lincoln Center und mit dem NDR-
Orchester Hamburg unter Christoph von Dohnanyi
in der Carnegie Hall. Er arbeitete mit Dirigenten wie
Boulez, Bychkov, Chailly, Conlon, Dutoit, Eschen-
bach, Fedosseyev, Gergiev, Jansons, Neeme und
Paavo Järvi, Krivine, Levine, Luisi, Marriner, Masur,
Mehta, Nagano, Rattle, Rozhdestvensky, Temirka-
nov und Zinman zusammen. Regelmäßig ist er
auch Gast renommierter Festspiele wie z.B. Tang-
lewood und Ravinia, der Festivals im Rheingau,
Gstaad, in Schleswig-Holstein und in Verbier sowie
bei den BBC Proms.
Er absolvierte ausgedehnte Konzertreisen in
Australien, Neuseeland und mehreren asiatischen
Ländern sowie eine Europa- und USA-Tournee mit
dem NDR-Orchester Hamburg. Als »Artist in Resi-
dence« der Bamberger Symphoniker führte er mit
Jonathan Nott in einer Saison alle wichtigen rus-
sischen Violinkonzerte auf. Das vergangene Jahr
beschlossen er, der Pianist Lang Lang und die So-
pranistin Kathleen Battle mit einem vielumjubelten
Neujahrskonzert mit dem Chinesischen Nationalor-
chester unter Seiji Ozawa in dem neuen National
Center of Performing Arts in Beijing. 
Vadim Repin konzertiert bei seinen Recitals re-
gelmäßig mit den Pianisten Nikolai Lugansky und
Itamar Golan. Mit ihnen absolviert er im Herbst die-
ses Jahres auch ausgedehnte Tourneen durch Eu-
ropa, Japan, Kanada und die USA. Zu seinen Kam-
mermusikpartnern gehören neben den bereits
erwähnten Künstlern Martha Argerich, Yuri Bash-
met, Evgeny Kissin, Mischa Maisky, Zoltan Kocsis
und Mikhail Pletnev. 
21
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Die Musiker der Dresdner Philharmonie
Wir spielen für Sie.
Rafael Frühbeck de Burgos, Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM
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6. Außerordentliches Konzert
Gustav Mahler
Sinfonie Nr. 6 a-Moll »Tragische«
Marc Albrecht | Dirigent
Konzerte in der Kreuzkirche
mit dem Dresdner Kreuzchor
Johann Sebastian Bach
Matthäuspassion BWV 244










Martyn Brabbins | Dirigent







Nachtstück aus »Der ferne Klang«
Erich Wolfgang Korngold
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 35
Anton Webern
Sechs Stücke für Orchester op. 6
Wolfgang Amadeus Mozart
Sinfonie Nr. 39 Es-Dur KV 543
Lothar Koenigs | Dirigent
Vadim Gluzman | Violine
Vorankündigungen
24
Samstag, 15. 3. 08
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 16. 3. 08
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Donnerstag, 20. 3. 08
19.00 Uhr | FK
Freitag, 21.3.08
16.00 Uhr | FK
Vorverkauf: Kreuzkirche
Samstag, 22. 3. 08
19.30 Uhr | B u. F
Sonntag, 23. 3. 08
19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 29. 3. 08
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 30. 3. 08
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast




Samstag, 5. April 2008 | 20.00 Uhr | FK
Johann Sebastian Bach




für Viola und Streichorchester
Joseph Haydn
Sinfonie Nr. 44 e-Moll »Trauersinfonie«
Yuri Bashmet | Viola und Leitung
Gast in der Frauenkirche: Yuri Bashmet





Kitakyushu Academy Boys & Girls Choir
Japan
singen gemeinsam
· alte und zeitgenössische japanische Musik,
u.a. traditionelle japanische Volks- und
Kinderlieder
· Frühlingslieder von Thomas Morley,
Franz Schubert, Robert Schumann,
Felix Mendelssohn Bartholdy
· internationale Volkslieder
Jürgen Becker | Leitung
Eintritt: 10, ermäßigt 8 €. Die Konzertkasse der
Dreikönigskirche ist ab 15 Uhr geöffnet.
26 Vorankündigungen
Sonntag, 30. 3. 08
16.00 Uhr | FK
Dreikönigskirche




Donnerstag, 12. Juni 2008 | 19.30 Uhr | FK
Carl Maria von Weber
Ouvertüre zu »Oberon«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester
e-Moll op. 64
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Mariko Senju | Violine
Gast im Sonderkonzert: Mariko Senju
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Erneut hat der Philharmonische Kinderchor gemeinsam mit vielen
Dresdner Schulen zum Kinderchorfestival nach Dresden eingeladen –
und Sängerinnen und Sänger aus Australien, China, Namibia und Un-
garn haben die Einladung für Mai 2008 angenommen.
Unter dem Motto »Brücken bauen – gemeinsam singen« werden
sich die jungen Künstler an fünf Tagen im Mai 2008 begegnen, ge-
meinsam singen und Dresden kennenlernen. Unter der Schirmherr-
schaft von Chefdirigent Rafael Frühbeck de Burgos erwartet die Gast-
geber und Konzertbesucher ein anspruchsvolles Programm in und um
Dresden, das mit einem Festkonzert aller Chöre in der Frauenkirche
am 6. Mai eröffnet wird.
Brücken bauen – gemeinsam singen!
Beim Internationalen Kinderchorfestival Dresden im Mai
sind wieder junge Sängerinnen und Sänger aus der ganzen
Welt bei uns zu Gast
28 Kunst braucht Gunst!
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Wir brauchen Ihre Hilfe!
Ein besonderer Wunsch der Organisatoren in diesem Jahr war die Be-
gegnung mit Afrika. Umso erfreulicher war es, als ein Kontakt zum
Mascato Youth Choir und den Marimbas aus Namibia zustande kam.
Dabei stellte sich jedoch sehr schnell ein trauriges Problem: Der Chor
aus Afrika ist nicht in der Lage, die Kosten der Reise nach Dresden auf-
zubringen. Die Organisatoren möchten den – sehr guten! – Chor, der
sich bereits auf die Teilnahme freut, nun jedoch nicht wieder ausla-
den müssen und bitten deshalb um Ihre Mithilfe:
Die Projektgruppe »Internationales Kinderchorfestival« hat ein
Konto eröffnet und hofft auf Spenden. Mit jedem noch so kleinen Bei-
trag können Sie mithelfen, dem namibischen Chor die Reise nach Dres-
den zu ermöglichen. Er wird es Ihnen im Mai 2008 ohne Zweifel mit
großartiger Musik lohnen …
Wir bitten Sie hiermit um Ihre Hilfe und freuen uns
über jede Spende, für die wir Ihnen an dieser Stelle bereits
herzlich danken:
Kontonummer 32 00 04 65 70
BLZ 850 50 300  ·  Ostsächsische Sparkasse
Kennwort »Unterstützung für Chor Namibia«
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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